




Fotos: iStock, Stocksy

Die kleinen Wachteleier 
sind bereits in vier 
Minuten hart gekocht. 
Und die wunderschöne 
Schale muss nicht 
einmal bemalt werden. 
Zum Schälen Eier unter 
leichtem Druck auf  
dem Tisch rollen, bis  
die Schale rundum 
gebrochen ist. Mit  
dem stumpfen Ende 
beginnen. 

EI IM MINIFORMAT

An Ostern gab es  
in meiner Kindheit zwei 

Kategorien von bemalten 
Eiern: diejenigen, die sofort 

«getütscht» wurden, und 
jene, die tagelang im 

Körbchen blieben, weil  
sie so schön waren, dass 

sich niemand an sie wagte. 
Meine avantgardistischen 

Kreationen gehörten  
zur ersten Kategorie und 
waren im Nu weggeputzt. 

Die Eier meiner Mutter 
hingegen waren dank  

Gräseraufdruck, gepress-
ten Blumen und Zwiebel-

schalenfarben wahre 
Kunstwerke. Irgendwann, 
viele Tage nach Ostern, 
mussten auch sie dran 

glauben und fanden ein 
Ende als Eiersalat. Dieser 
steht seither bei mir für  
die Transformation von 

Kunstgeschmack in 
Geschmackskunst.

ZUTATEN  
FÜR 4 PERSONEN

½ TL Senf, 1 EL gehackte 
Kräuter (z. B. Schnittlauch, 
Liebstöckel), 2 EL Kräuter­
essig, 2 EL Rapsöl, 5 Oster­
eier (gehackt), je 1 Hand­

voll Speckwürfel und 
Croûtons (Osterzopfreste), 

ein paar Löwenzahn­
blätter, Salz, Pfeffer 

ZUBEREITUNG
Senf, Kräuter, Essig und  
Öl verrühren, mit den 

Eiern mischen. Speck und 
Croûtons kurz anbraten, 

mit dem Löwenzahn zum 
Salat geben. Mit Salz und 

Pfeffer abschmecken.

Hellbraun wie ein  
Feldhase ist dieses  
Osterhäsli namens Nico.  
Grund: Es wird aus  
Caramel-Schokolade  
geformt, mitsamt  
caramelisierten Hasel- 
nussstücken. Süss!  
Preis: 13 Fr. (110 g),  
19 Fr. (220 g). 
www.spruengli.ch

Hase zum  
Vernaschen

Ein zauberhaftes Kleinod: 
zum Schmökern, Schmun-
zeln und Schenken. Hilde-
gard Keller und Christof 
Burkard, «Frisch auf den 

Tisch»,  
Edition 
Maulhelden, 
24.80 Fr.

GENUSS  
DURCH SPRACHE

BACKEN  
OHNE HEFE

Ist die Hefe ausgegan-
gen, können Sie den 

Brotteig auch mit 
Backpulver zuberei-
ten. Für 500 Gramm 
Mehl berechnet man 
15 Gramm Backpul-

ver. Den Teig müssen 
Sie nicht aufgehen 
lassen. Fürs Backen 
benötigt man aller-

dings eine Backform.
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Maultaschen 
für Maulhelden

Literatur und Küche – das gehört für Hildegard Keller und Christof Burkard zusammen.  
Maulhelden heisst das kulinarisch-literarische Projekt der Literaturwissenschaftlerin, Buchautorin und  

des Juristen. Ihr neues Buch bringt Weltliteratur in Leckerbissen und Max Frisch in Gängen.
Text Isabel Notari  Fotos Kurt Reichenbach

Tolles Team Hildegard 
Keller gehört zur Kriti­
kerrunde des «Literatur­
clubs» des Schweizer 
Fernsehens. Die Buch­
autorin könnte aber 
auch locker eine Koch­
sendung moderieren – 
zusammen mit Ehemann 
Christof Burkard.



5 8 5 9al dente al dente#12 #12S C H W E I Z E R  I L L U S T R I E R T E S C H W E I Z E R  I L L U S T R I E R T E

G O U R M E T - I N T E R V I E W

H I L D E G A R D  K E L L E R , 
L I T E R AT U R P R O F E S S O R I N 

«In diesem 
Haus hat Max 
Frisch seinen 

Roman ‹Stiller› 
geschrieben»

Küche mit Ausblick  
«Sie ist das Zentrum 
 unserer Wohnung», 
sagt Hildegard Keller.

Zu Ehren von Max Frisch 
Warm geräucherter Lachs zu 
Pfeifen aus Pumpernickel.Entenbrust & -würstchen zu gefüllten Maultauschen.

Quenelles de brochet mit Safransauce  
auf schwarzem Reis.

Mise en place Hildegard 
Keller und Ehemann 
Christof Burkard 
mögens organisiert.

H I L D E G A R D  K E L L E R ,  5 9 , 

S T R A H LT .  Genau wie ihre 
zitronengelbe Bluse, die sie 
an diesem düsteren und 
windigen Vormittag im 
Februar trägt. Die Literatur-
professorin, bekannt aus der 
Kritikerrunde des «Literaturclubs» im Schwei-
zer Fernsehen und Jurorin des Bachmann-
Wettlesens in Klagenfurt (A), steht fröhlich mit 
Ehemann Christof Burkard, einem Juristen, 
Mediator und Maler, in der hellen, reno
vierten Küche ihrer Wohnung in Zürich und 
füllt Maultaschen mit einer Ricotta-Zitronen-
Creme, gibt einen Klecks Chillisauce obenauf. 
«Von meiner Schwester aus dem Appenzell. 
Selbst gemacht», sagt sie. Gekocht wird in 
einem literarisch reichen Haus. Hier hat Max 
Frisch seinen Roman «Stiller» geschrieben. 
Und Frisch begleitet die Autorin, Kultur
unternehmerin (www.maulhelden.ch) auch in 
der Küche. Hildegard Keller legt Pfeifen aus 
Pumpernickel auf einen Teller, drapiert den 
von Christof auf dem Balkon warm geräu-
cherten Lachs und ein kleines Porträt von 
Max Frisch auf dem Teller. Die Zeichnung 

stammt aus «Frisch auf 
den Tisch», dem neuesten 
Buch von Hildegard Keller 
und Christof Burkard. 
Weltliteratur in Lecker
bissen, mit Zeichnungen 
von ihr. Mit Biografien, 

Literatur und Rezepten – einer ganz eigenen, 
neuen Art von Literatur-Kochbuch.

Hildegard Keller, wie sind Sie von der 
Literatur zur Kulinarik gekommen?

—	 Kulinarik ist für mich ein Weg, über  
die Welt nachzudenken und Ideen  
in die Wirklichkeit zu bringen. Wie ein 
Buch zu schreiben, einen Workshop  
zu geben, eine Festrede zu halten  
oder eine Stadttour zu konzipieren.  
Das Ausland öffnete mir kulinarisch die 
Augen. Ich habe ein halbes Jahr in  
Rom gelebt, ein Jahr in El Salvador,  
zehn Jahre in Amerika. Ich war Gast
professorin in Amsterdam, Buenos Aires, 
London, München und der Türkei.  
So habe ich die kulinarische Welt  
entdeckt.

Und mit nach Hause genommen.
Ja, ich brachte manches aus fremden 

Küchen heim. In meiner Kindheit war die 
Küche ganz klar das Revier meiner 
Mutter. Anny war leidenschaftlich bei der 
Sache, und das Essen spielte die Haupt-
rolle bei uns. Meine Eltern waren deut-
sche Kriegskinder, lernten Hunger und, in 
Annys Fall, auch die Küche bei den 
französischen Besatzungsoffizieren 
kennen. 

Haben Sie das Kochen von Ihrer Mutter 
gelernt? 

—	 Nein, obwohl sie hervorragende Soufflés 
oder Pommes Dauphine machte.  
Aber ich habe ihr ein paar Rezepte 
abgeluchst, auch die Marroni an 
Caramelsauce mit Fleur de Sel! Ein sehr 
eigenwilliges Rezept, es ist in «Frisch  
auf den Tisch» nachzulesen.

Sie veranstalten ja auch Performances 
kulinarischer und literarischer Art. Was 
muss man sich darunter vorstellen? 

—	 Feste besonderer Art. Das Auftakt
ereignis fand 2003 statt, wo ich für die 
Ausstellung «Eros des Essens» angefragt 

wurde, Regie bei der Vernissage zu 
führen. Das Fest fand im damals neu 
eröffneten Globus Delicatessa statt. Ich 
habe mit Schauspielern literarische 
Vorlagen inszeniert, etwa Bertolt Brechts 
«Streit der Fischweiber» an der Fisch
theke, wo der Verkäufer den Turbot 
tranchierte und davor Kunden mit 
Einkaufswägelchen standen. Dann  
ging ich nach Amerika für zehn Jahre 
und Christof startete seine Workshops 
für Maultaschen, Selber-Wursten  
und Paella-Teambildungskochen.  
Paella ist für Teams besonders geeignet, 
weil jeder einen Job hat und im  
seltenen Fall, dass die Paella anders  
wird als geplant, niemand wirklich  
schuld ist.

Die Maulhelden, Ihr Kulturunternehmen, 
entstand also nicht von heute auf 
morgen? 

—	 Nein, das war ein Prozess, aber die 
Verbindung von Literatur und Kulinarik, 
auch mit einem Mitmachaspekt, war  
von Anfang an Programm. Wie das 
Max-Frisch-Diner oder auch Lydias Fest, 
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C H R I S T O F  B U R K A R D , 
J U R I S T  U N D  M E D I AT O R 

«Salzkapern 
dürfen nie 
fehlen in 
unserem 

Kühlschrank»

Wo Max Frisch einst die 
Aussicht genoss, bitten 
Hildegard Keller und 
Christof Burkard zu Tisch.

Malen & Kochen Die 
Bilder mit Lebens­
mitteln hat Christof 
Burkard gemalt.

Da geht sein Herz auf 
Christof Burkard ist 
leidenschaftlicher 
Wurster. «Ich arbeite 
ohne Maschine, nur 
mit Dressiersack.»

das wir letztes Jahr zu 
Gottfried Kellers Geburts-
tag kreiert haben. Die 
Essenz seines Werks  
in Gänge zu übersetzen, 
war toll.

Das fand im grossen  
Rahmen statt?

—	 In Zusammenarbeit mit dem Belvoirpark 
Zürich. Mit Schauspielern, mit Musik,  
die eigens für diesen Abend komponiert 
wurde. Und mit einem 9-Gang-Menü. 
Christof machte das kulinarische  
Konzept, ich das Drehbuch. Jetzt plant 
Christof für die Zeit der amerikanischen 
Präsidentschaftswahlen einen «Wall  
of Tamales. 

Ein neues Konzept für Immersion?
—	 Genau. Das ist ja ein total gehyptes 

Konzept, im Grunde bedeutet  
Immersion aber, dass du mittendrin  
und ein Teil des Geschehens bist. Auch  
in unseren Workshops und Stadtführun-
gen bieten wir Immersion, intuitiv, 
sinnlich, bodenständig. 

Zurück in die Realität. Stehen Sie jeden 
Tag am Herd?

—	 Christof schon, ich nicht. 
Ihr Mann kocht aufwendig? 

—	 Kann man so sagen ja. Ehrgeizig ist er!
Ein Menü entsteht, wie wird es geplant?
—	 Mein Mann plant die Gänge, oft zu viele, 

und ich hole ihn von seinen gewaltigen 
Plänen herunter. Kochen ist für ihn ein 
Reich, in dem er sich austoben kann.

Können Sie überhaupt noch schlicht 
kochen? Gäste zu einem Teller Spa­
ghetti einladen?

—	 Ich bin die einfachere Köchin. Aber ich 
denke, wenn ich acht Leute zu Lasagne 

Der Kühlschrank-
wächter Hildegard 

Keller hat ihn  
aus Pappmaché 

gemacht. «Er muss 
Lebensmittel  
frisch halten.»

D E R  K Ü H L -

S C H R A N K  

D E R  M A U L

H E L D E N

Die Vorrats- 
kammer

B E I  H I L D E G A R D  K E L L E R  U N D 

 C H R I S T O F  B U R K A R D  ist der  
Kühlschrank meistens ziemlich voll.  
Die Literaturprofessorin kann und  

will nicht auf Milchprodukte verzichten. 
Wie jede Art von Käse, Crème fraîche, 

Quark, Butter und vieles mehr.  
Ihr Mann hingegen ist ein Fleischtiger. 

Für ihn sind im Kühlschrank vor  
allem Rohschinken und Salami vorrätig. 
Marroni, türkischer Käse und Tamales 
lagern ebenfalls immer an der Kühle. 

Und Brät. Denn Christof Burkard  
macht liebend gern Fleischkäse.  
«Mit saisonalen Einlagen. Auch  

schon mal mit Beeren und Früchten  
im Spätsommer.» 

einlade, würde Christof durch Ab
wesenheit auf dem Rennvelo glänzen. 
Das ginge wohl gegen seine Ehre.

Was kochen Sie denn gerne?
—	 Unser Küchenstil schwankt zwischen 

italienisch-mediterran und französischer 
Brasserieküche mit intensiven Saucen, 
Klassikern und Geschmortem. Auch 
süditalienische Küche sagt uns zu. 
Salzkapern fehlen deshalb nie in unse-
rem Kühlschrank.

Trinken Sie gerne Wein zum Essen?
—	 Sehr gerne. Erst einen Weissen, dann 

einen schönen Roten.
Wenn Sie im Restaurant essen, sind Ihnen 

GaultMillau-Punkte und Sterne 
wichtig?

—	 Überhaupt nicht. Wenn wir auswärts 
essen, folgen wir der Intuition. In  
Zürich mögen wir das «Hatecke» oder 
«Kraftwerk», aber wenn ich alle Lieblings
restaurants zwischen Bloomington, 
Buenos Aires und Berlin aufzähle,  
brennt jetzt unser Essen an.

Wie wichtig ist Ihnen Ihre Küche?
—	 Ganz wichtig! Sie ist das Herz unserer  

Wohnung. Von dieser offenen Küche 
blicken wir in unsere Bibliothek, in die 
Berge, in die Welt. 

Frisch auf  
den Tisch
Hildegard Keller & 
Christof Burkard
Edition Maulhelden 
www.maulhelden.ch 
CHF 24.80
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DieHippie-
Professorin
Hildegard Keller ist Literaturkritikerin, Autorin,
Verlegerin und neu Performerin in ihrer Kochshow.
Ein liebenswerter «schräger Vogel», der mit bald
sechzig Jahren aus seinem Käfig ausbricht.

www.fdp.sg

Gemeinsam weiterkommen.

Fortschritt in Wirtschaft,

Gesellschaft und Umwelt.
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Hildegard Keller lebte zehn
Jahre in den USA und leitete

den Lehrstuhl für Literatur der
Indiana University.

Bild: Ralph Ribi

«ImHerzen
bin icheine
Schöpferin»
Die Wilerin Hildegard Keller war jahre-
lang «Geburtshelferin» für Autoren.
Jetzt ist sie Feuer und Flamme für ihre
neue Kochshow «Die Maulhelden».

DesiréeMüller

Hildegard Kellers Leben ist ein Ro-
man voller Ereignisse und Wendun-
gen. In St.Gallen geboren und in Wil
aufgewachsen brach die Maturandin
nach bestandener Prüfung aus der
Welt ihrerHerkunftaus.Alsangelern-
te Kunsttherapeutin sang sie im Lift
in der geschlossenen Abteilung der
PsychiatrieWilOperettenmitPatien-
ten, kam inRomalsHippie irgendwie
über die Runden und unterrichtete
während des Bürgerkrieges an der
Deutschen Schule in El Salvador.

Stets imHintergrund
Heute ist die 59-JährigeAutorin,Ver-
legerin und Gestalterin. Sie schreibt
und zeichnet, publiziert und layoutet
Bücher.DazumachtsieLesungenund
Stadttouren inZürich,bewegt sichwie
selbstverständlich vor der Kamera
und auf der Bühne und ist dabei un-
überseh- und hörbar, frech und un-
nachgiebig.Kellerwirddurchausnicht
von allen geliebt und geachtet. Doch
das sei okay so. Die Ostschweizerin
wirkteviele Jahre lang imLebenHun-
derter als Wegbegleiterin sowie als
Forscherin,LiteraturkritikerinundJu-
rorin imTV.Trotzdemblieb ihrName
meist im Hintergrund. Ihre eigenen
schöpferischenLeistungen verstaute
sie ineiner Schublade,dochnun ist es
für die Frau Professorin an der Zeit,
ihre Prioritäten neu zu setzen.

«Ich wuchs in einem Haus ohne Bü-
cherauf. FernabvonKultur. Ichkonn-
temeiner eigenenNase folgen.»Die-
seFreiheitwar lautKeller eineChan-
ce, wie sie heutige Kinder in der
Schweiz kaum mehr hätten. Das
ZeichnenundMalen rettetedie intel-
lektuell kargeKindheit deskreativen,
wissbegierigenMädchens. Später, als
sie zum ersten Mal in der Bibliothek
derKantonsschuleWattwil stand, er-
öffneten sich ihr geistige Welten, Li-
teratur, Wissenschaft und Kunst, sie
verschlang alles und liess sich in Par-
alleluniversen voller neuer Möglich-
keitenmitnehmen. Sie begannThea-
ter zuspielenundentdeckte ihrTalent
fürdieBühne.Manchesagten, sie sol-
ledieSchauspielschulebesuchen, an-
dere rieten ihr zu einem Wirtschafts-
studium an der HSG, doch die Lust
nachanderenFormenvonAbenteuer
übermannte sie. «Nach der Kanti

musste ich weg. Ich wollte nicht ein-
fach an die nächste Schule, und auf
meineFamiliekonnte ichdaauchkei-
ne Rücksicht nehmen.»

Zu lange schon fühlte sich Hilde-
gard Keller wie in einem Käfig einge-
sperrt. SopacktedieSchulabgängerin
ihre siebenSachen, reistenach Italien
undspäter insmittelamerikanischeEl
Salvador. «Nach einem wilden Jahr
im Land der Vulkane, das mich zeit-
weise etwasverunsichert hatte, kehr-
te ich zu den Wurzeln unserer Kultur
zurück.» Sie verdiente ihr Leben als
Spanischlehrerin in Zürich und be-
gann andie Zukunft zu denken. «Ein
Professor begeisterte mich fürs Mit-
telalter, ich fing Feuer und wurde
schliesslichzurSpezialistin fürmittel-
alterlicheLiteraturundKultur.» 1992
promovierteKeller anderUniversität
Zürich,erwarbdasDiplomfürdasHö-
here Lehramt und unterrichtete acht
Jahre lang als Kantilehrerin für
Deutsch und Spanisch und später an
der Uni als Dozentin für kreatives
Schreiben.

Aufbruch nach Amerika
IhrekanariengelbenStrümpfe«mach-
ten ihreSchüler farbenblind». Sie for-
derteund förderte auch jene, die sich
über ihre unsägliche Fröhlichkeit be-
schwerten. Siewar längstProfessorin
der Universität Zürich, als ein Anruf
ausAmerikakam.«Ichwurdeaufden
Lehrstuhl für deutsche Literatur an

der Indiana University in Blooming-
tonberufen.» IhrMannChristofBur-
kard, ein Jurist, wollte höchstens als
Tourist in die USA, unterstützte sie
aber in ihremVorhaben.SowurdeKel-
ler zur amerikanischen Professorin.
«Ich führte zehn Jahre lang zwei Le-
ben.»Sie genossdas sozialeLeben in
den USA und die vielen Impulse, die
sie in Theatern, Shows, Museen und
wissenschaftlichen Events auf dem
Campusbekam.DieWileringingaus,
begrüsste Gäste bei Dinnerpartys in
ihremZuhauseundbegannzufilmen.
Doch ihr Leben in der Schweiz stand
keineswegs still. «Ichflognicht selten
nur für einen Auftritt im SRF-Litera-
turclub oder auch beim Bachmann-
preis imORF/3satüberdenAtlantik.»

Nach einem Jahrzehnt brach sie ihre
Zelte indenStaatenab,umsichselbst-
ständig zu machen. Verschenkte all
ihrHabundGutundverliess ihr zwei-
tesLeben imFlugzeugein letztesMal.
Ein neuer Lebensabschnitt begann.

Herzensprojekt gestartet
Hildegard Keller ist heute mit ihrer
FirmaBloomlightProductionserfolg-
reich unterwegs, ist aber den Studie-
rendenderUniversitätZürich treuge-
blieben.Zurzeit schreibt sieeinenRo-
man, der nächstes Jahr veröffentlicht
werdensoll. IhraktuellesHerzenspro-
jekt ist das Label «Die Maulhelden»,
das sie gemeinsam mit ihrem Mann
aufgebauthat:mitBüchernder«Edi-
tion Maulhelden» und einer literari-
schen Kochshow. Christof Burkart
kocht leidenschaftlich gern und ent-
wickeltmit seinerHildegard«Bücher
fürKopf,HerzundGaumen»,Lesun-
gen, Performances und thematische
Stadttouren in Zürich. Das Konzept
ist einzigartig undwohl auchdeshalb
gut angelaufen. Für Keller ist es das
Natürlichste der Welt: «Wir bringen
die Protagonisten auf den Tisch.
UnsereLiebezurLiteraturgehtdurch
denMagen.» Jetzt ist «Frisch auf den
Tisch» erschienen, eine Sammlung
von weltliterarischen Porträts und
Leckerbissen zum Nachkochen. So
manche Idee schlummert noch in
ihrer Schublade.Die Maulhelden ha-
ben stets neue Ideen am Köcheln.

«Ich führte zehn
Jahre lang zwei
Leben. Dochdann
tat sich ein neues
Zeitalter auf.»

ANZEIGE

Hildegard Keller

Die Wiler Literaturkritikerin, Autorin
und Performerin ist bekannt aus
dem SRF-Literaturclub. Sie lehrte
zehn Jahr lang an einer Universität
in den USA und sass in der Jury
des Bachmannpreises. Mit ihrer
literarischen Kochshow «Maulhel-
den» und als Autorin eines histori-
schen Romans möchte Hildegard
Keller nun selbst als «Schöpferin»
ins Rampenlicht treten.

www.maulhelden.ch
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